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Ein zweifacher Rundgang 

durch  

Fludd's the Temple of Music 

jv



Obwohl er sehr original aussieht, ist dieser Tempel (1617-1618) basiert auf eine für diese Zeit üblicher Rahmen für mnemonische Techniken. Die Fläche wird getrennt von 
Kolumnen. Die linke Seite ist verbunden an die Produktion von Musik, wo die rechte Seite eher verbunden ist an das Aufführen von Musik.



Pythagoras steht in der Tür und hört Jubal und seine Söhne beim schmieden.



Das Monochord und die Darstellung der Intervalle darauf verbindet den Keller mit dem Turm




Thalia, die Wärterin des Tempels, zeigt eine dreiteilige Komposition an



Die zwei Treppen oberhalb von Thalia in der Mitte zeigen die beide Ohren



Oben die beide Ohren dient die Spirale als Metaphor für die Luft die in Bewegung gesetzt wird von Klang



Links davon sitzt Apollo, der Wärter der Melodie und spielt seine Lyra



Oberhalb, auf der Sanduhr steht Saturn, der Wärter vom Rhythmus. Er überwacht mit seiner Sense die Zeit



Die Bausteine der Musik, auf ein gemauerten Notenbalke gelegt in einem F - Schlüssel 



Die drei Türmen und Orgel verbilden die drei Hexachorde



Nochmals neu betrachtet ist dieser Tempel aber auch eine Sammlung der verschiedene Bildlichkeiten: es ist ein Gemisch von Ikonische und Graphematische 
Darstellungen. Das erste was auffällt ist das dies ein Hochkant Bild ist. Damit wird schon darauf hingedeutet das es sich nicht um Kunst handelt, aber um einen Graph, 
das heisst die Inhalt davon ist darstellend, nicht schöpfend (nach Benjamin - Malerei und Graphik).



Nicht nur die Elementen des Tempels an sich sagen aus über die genaue Bedeutung. Die hier gezeigte Anordnung von Saturn auf dem analogen Sanduhr, und den 
diskrete Uhr darunter... hier im Detail...



... zeigt die eher Graphematische Anzeige der Dauer von Noten, in einem Kreis binär repräsentiert. Zum Teil könnte dies aber auch als Ikonisches Bild betrachtet werden, 
so wie es sich an einem Uhr oder an einer Windrose orientiert. Allerdings scheint das Bild sich mit dem Keller ganz unten ...



...im gleichen Turm in Verbindung zu setzen:  die figurative erzählerische Darstellung vom Pythagoras wegen seiner Grundlagen zur Stimmung, ist im Keller vom Tempel 
angeordnet. 



Die intervallische Unterteilung des Monochords scheint schlussendlich als dritte Element den Input für das Doppeldreick zu liefern.




In der Mitte dieser drei Elemente findet sich eine Graphematische Darstellung. Sie zeigt ein doppeltes Dreieck. Die Wohlklingende Intervalle rechts-oben können 
gefunden werden in Bezug auf die Basstöne links-unten. Die dunkle Rechtecke im oberen Dreieck sind die Dissonanzen (laut Fludd nur von erfahrenen Komponisten zu 
benutzen). Diese Anordnung ermöglicht eine Exploration des Bildes um zu einen Ergebnis zu kommen. Es funktioniert so als Gedanken/Gedächtnis Stutz.



Rechts neben die Dreiecke sind die Stimmungen des Hexachords in einer fast ganz graphematischen Darstellung angeordnet, links Molle, in der Mitte Naturale, rechts 
Dur (Daniel). 



Zusammen mit dem Doppel-Dreieck bildet das wiederum Graphematische Hexachord-Diagramm das Zentrum oder das Herz des Tempels, die beide Diagramme stehen 
direkt miteinander in Verbindung. Es bildet sozusagen ein Mapping auf ein Instrument, eine Praxis ab. Man könnte also die Linke Seite des Tempels anschauen als die 
Rezeptur des zu Spielenden, mit den Ingredienten Rhythmus, Harmonie, Tempo, welche mittels dieses Bild auf die Praxis übertragen werden kann.



Die Ikonische Darstellung der Hexachorde wird weitergeführt nach oben. In den drei Türmen sind auf ästhetische Weise die Stimmungen des Hexachords dagestellt: vlnr 
Molle, Naturale, und Dur. Die Orgelpfeifen mit unterschiedliche Formen verbildlichen hier auch die verschiedene Klangfarben.



Diese kleine Tempel-Schau ist exemplarisch für die Vielfalt der Bilder die in der Sammlung des Museums enthalten ist. Daniel wird nachher noch eine weitere Auswahl 
zeigen. - Wo jetzt auch langsam der Form des Museums gestaltet wird -Raimund zeigt denn später noch einiges darüber- kommt auch die Frage auf der ästhetische 
Auswahl der Bilder: es bedürft so was wie eine Dramaturgie der Ausstellung, welche einen Abschnitt der Sammlung nicht gleich steht.



Mit dieser Frage wurde die Gedanke entwickelt, dass im Museum auch nìcht auf <Klang-Farbe-Raum> basierten Ausstellungen stattfinden könnte. Es wäre zum Beispiel 
interessant einen Exposition aus der Sicht der Theorie von Schriftbilder zu gestalten, was einen ganz anderen Einblick in die Sammlung des Museums verschaffen würde. 
Weiterhin steht die Gedanke eines Labor, was sich eher mit kontemporäne Entwicklungen auseinandersetzt, im Raum.



ROBERT FLUDD (1574-1637)  

RENÉ DESCARTES (1596-1650)  

ISAAK NEWTON (1643-1727) 

dm 
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Robert Fludd (1618) 

Templum Musicæ 



Descartes – 

Newton  

[  ] 

1650  1704 

1650   1665 

1675 
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Descartes – Newton:  

sound and colour  

[  ] 



Newton: colour topology 

[  ] Helmholtz 1867 



Descartes’s tone system 

c       d    e    f         g      a   b   h   c 

major tone 9 : 8 

minor tone 10 : 9 

semitone 16 :15 

minor third 6 : 5 

mollis 

naturalis 

duris 

[  ] 



Tone system according to Fludd 

tonus         9 : 8 

semitonus    256 : 243 

semiditonus  32 : 27 [  ] 

mollis 

naturalis 
duris 

c       d    e    f         g      a   b   h   c 

Pythagorean 

diatonic scale 

[  ] 



Descartes’s diatonic scale 

major tone 9 : 8 

minor tone 10 : 9 

semitone 16 :15 

[  ] 

c       d    e   f        g        a        h    c 

1650 (1618) 



Newton’s diatonic scales 

major tone  9 : 8  9 units (53-tet) 

minor tone  10 : 9  8 units (53-tet) 

semitone  16 :15  5 units (53-tet) 

[  ] 

g      a    h   c        d       e   f        g 

ut      re    mi   fa      sol    la  fa      ut 

sol      la   fa    sol      la     mi   fa    sol 

g       a  b      c        d       e   f        g 

1665 

1675/1704 



Newton – tuning problem  

[←] 



Newton – tuning problem (1665)  

[←] 



Newton – tuning problem (1665)  

[←] 

col 1: ratio just intonation 

col 2: string length just intonation 

col 5: string length 12-tempered 

          intonation 

col 3 = log10(col 2) 

     C:  log10(540)=2.73239 

col 4 = log10(col 5) 

     C:  log10(539.39056)=2.73190 

Common difference in col 4: 

     2.85733–2.83225=0.025086 

col 6: interval size of just intonation in 

      terms of 12-tempered semitones: 

 G-C: (2.857332–2.732393)/0.025086 

   =4.9804, i.e., 4.98 12-t semitones 



Newton – tuning problem  

[←] 



2d-pitch 



2d-pitch 



Fludd: binary durations 
[  ] 



Fludd: lower triangle 

[  ] 



Fludd: upper triangle 

[  ] 



Fludd: 

Monochord 

[  ] 



Fludd: Hexachords 

[  ] 



Die Umsetzung:

Das Projekt gliedert sich in einen wissenschaftlichen, inhaltlichen Teil (Forschungen von Daniel 
Muzzulini oder Christoph Reuter) und in einen technischen Teil. Es stellt sich die Frage, wie und 
mit welchen technologien der Inhalt auf einer Webpage dargestellt werden kann, und welchen 
Erkenntnisgewinn es bringen kann.

→ Entwicklung des virtuellen Museums und des virtuellen Labors.

Virtual museum:

Für die Umsetzung bedienen wir die Metapher des Museums: Eingangsbereich, Austellungen, 
Ausstellungsräume, Museumsobjekte, Archivar, Kurator ect.



Der Prototyp der Datenbank gliedert die Objekte prinzipiell in drei Typen von Daten:

– Atomare Elemente (zB. Diagramme, Texte)

– Museumsobjekte (Zusammenstellung von Bildern, Texten, Sound, etc. )



– Ausstellungen

(Prototyp in Entwicklung)

Virtual Lab:

Untersucht die Möglichkeiten, mit welchen Programmen und Technolgien die interaktiven 
Elemente ertellt werden können, und wie sie dem Benutzer zu Verfügung gestellt werden können.

Möglichkeiten von html5 (html5, Css3, Javascript), verschiedene Libraries:

Beispiele:



Editor für die Entwicklung interaktiver Inhalte, (Three.js, Processing.js), 
Einbindung in das Museum:


